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Halbzeit für das Wohnprojekt „RKM 740“
Nach zwölf Monaten Bauzeit feierte die Rheinwohnungsbau Richtfest. An der Pariser Straße entstehen insgesamt
120 Wohnungen, eine Tagespflege für Senioren und eine Kita für 18 Kinder sowie Wohngruppen für Demente.

VON HEIDE-INES WILLNER

HEERDT Kräne hieven Lasten empor,
Bagger schaufeln Baugruben, Last-
wagen transportieren Erde, fahren
hin und her – und dazwischen ein
Heer von Arbeitern. Alles läuft wie
am Schnürchen, jeder weiß, an wel-
cher Stelle er auf der riesigen Bau-
stelle zwischen Pariser Straße und
Rheindeich anpacken muss. Eine
logistische Herausforderung, denn
an drei Stellen wird gleichzeitig ge-
arbeitet, wobei die Vorgaben von
drei Investoren zu beachten sind –
Rheinwohnungsbau (120 Wohnun-
gen) die Düsseldorfer Rheinblick
GmbH und die Corpus Sireo Pro-
jektentwicklung (Eigentumswoh-
nungen). Darüber hinaus wird zeit-
gleich an einem Parkhaus an der
Straße Am Heerdter Krankenhaus
gearbeitet.

Die Nase von aber hat die Düssel-
dorfer Rheinwohnungsbau mit ih-
rem Wohnbauprojekt „Rheinkilo-
meter 740“ (RKM 740), das direkt an
die Pariser- und Kribbenstraße
grenzt. In Windeseile wurden die
Mauern hochgezogen. Kürzlich war
bereits Richtfest mit vielen Gästen.
„Wir liegen sehr gut im Plan, sogar
vier Wochen vor der Zeit“, sagt Ge-
schäftsführer Thomas Hummels-
beck bei einem Rundgang über die
Baustelle. „Im August 2014 starteten
die Bauarbeiten, jetzt haben wir die
letzte Geschossdecke eingezogen.“
Die ersten Mieter könnten bereits
im Frühjahr 2016 einziehen. Damit
liegt ein weiteres ehrgeiziges Wohn-
bauprojekt in Heerdt auf der Zielge-
raden.

Insgesamt baut die Rheinwoh-
nungsbau 120 Einheiten in unter-

schiedlichen Wohnformen und -ty-
pen für Singles, Paare, Familien und
Senioren. Darunter Sozialwohnun-
gen, frei finanzierte Mietwohnun-
gen und 20 Eigentumswohnungen.
Alles wird barrierefrei angelegt und
ist auch für Menschen geeignet, die
auf Rollstühle angewiesen sind
(Rollstuhlwohnungen). Hinzu kom-
men entlang der Pariser Straße zwei
Wohngruppen für Demente, eine
Tagespflege für Senioren und eine
Großtagespflege für 18 Kinder unter
drei Jahren. Für die Betreuung wur-
de die Diakonie mit ins Boot geholt.
Hummelsbeck: „Ein einmaliges

Projekt, weil mit dem ,RKM 740’ ein
geschlossenes Quartier für unter-
schiedliche Bevölkerungsgruppen
entsteht.“ Es spiegele die vielfälti-
gen Lebensverhältnisse in einer
Stadt und schaffe beste Vorausset-
zungen für ein lebendiges Miteinan-
der.

Stolz ist Hummelsbeck auf das
„nachhaltige, ganzheitliche Neu-
baukonzept“. Deshalb habe das
Wohnungsunternehmen auch dem
Bau einer Solarhochtemperaturan-
lage mit 200 Quadratmetern Solar-
fläche und einer Leistung von
108 Kilowatt auf dem Dach des

„RKM 740“ zugestimmt. Vorgestellt
wurde sie beim Richtfest von Udo
Brockmeier, Vorstandsvorsitzender
der Stadtwerke. „Ein Forschungs-
projekt, das in dieser Größenord-
nung einzigartig in Deutschland ist
und durch das Bundesministerium
für Wirtschaft und Energie geför-
dert wird“, freut sich Hummels-
beck, der hofft, dass bald mit dem
Hochhaus an der Ecke „Am Heerd-
ter Krankenhaus/Pariser Straße“ als
letztem Baustein des neuen Wohn-
quartiers begonnen wird. „Mög-
lichst nicht erst, wenn unsere Ge-
bäude schon bewohnt sind.“ Denn

noch befindet sich dort, wo das
Hochhaus gebaut werden soll, ein
provisorisch angelegter Parkplatz
für die Klinikangestellten und -be-
sucher als Ersatz für den Wegfall der
Stellflächen am Deich, die der
Großbaustelle zum Opfer gefallen
sind.

Das Wohnhochhaus, dessen un-
tere fünf Geschosse medizinisch ge-
nutzt werden sollen, wird nach den
Plänen des Berliner Architekten Jür-
gen Mayer H. gebaut. Ein OP-Be-
reich im fünften Stock soll über eine
Brücke mit dem Dominikus-Kran-
kenhaus verbunden werden.

Hintergrund Das Wohnungsbau-
unternehmen ist seit 80 Jahren am
Markt und gehört zum Erzbistum
Köln. In Düsseldorf verwaltet es
mehr als 6000 Wohnungen mit
12 000 Bewohnern. In Heerdt
werden 33 Millionen Euro inves-
tiert.

Hauptziel bezahlbaren Wohn-
raum in sozialer Ausgewogenheit
zu schaffen und Nachhaltigkeit.
Für das Unternehmen bedeutet
das, wirtschaftlich, sozial und öko-
logisch zu agieren.

Kontakt Rheinwohnungsbau
GmbH Gladbacher Straße 95
Telefon 498730

Internet www.rheinwohnungs-
bau.de

Wirtschaftlich
und sozial agieren

RHEINWOHNUNGSBAU

Geschäftsführer Thomas Hummelsbeck auf der Baustelle für das Wohnprojekt „RKM 740“ an der Pariser Straße. Kürzlich
wurde Richtfest gefeiert, im Frühjahr 2016 sollen die ersten Mieter einziehen. RP-FOTO: ANNE ORTHEN

MELDUNGEN

Volmerswerth hat einen
neuen König

VOLMERSWERTH (tt) Auch Volmers-
werth hat einen Schützenkönig.
Thomas Klaus schoss am gestrigen
Abend den Vogel ab und freut sich
auf das kommende Jahr als Regent
des Stadtteils. Der neue König von
Volmerswerth ist 34 Jahre alt und
erster Vorsitzender des Tambour-
corps. Bereits seit 25 Jahren ist er
Mitglied der Bruderschaft. Neben
den Schützen betreibt Klaus den Ju-
dosport als Hobby. Hier hat der Kö-
nig sogar den schwarzen Gürtel und
den ersten Dan erworben. Ihm zur
Seite sitzt als Königin seine Schwes-
ter Petra.

Thomas Klaus nach seinem Königs-
schuss. RP-FOTO: BERND SCHALLER

OB-Dialog mit Bürgern
am Mittwoch in Heerdt
HEERDT (hiw) Oberbürgermeister
Thomas Geisel setzt seine Stadtteil-
gespräche in Zusammenarbeit mit
den jeweiligen Bezirksvertretungen
fort. Der dritte OB-Dialog ist am
Mittwoch, 16. September, 18.30 Uhr,
in der Rheinallee-Halle Am Heerdter
Krankenhaus 2. Die Veranstaltung
steht jedem Bürger offen. Jeder kann
sich zu Wort melden oder mittels an
Ort und Stelle verteilen Karten Anre-
gungen und Fragen an den Ober-
bürgermeister loswerden. Durch
den Abend führt Radio- und Fern-
sehmoderatorin Claudia Monreal.

Keine neuen Bäume fürs
Kirschbaumwäldchen
VON HEIDE-INES WILLNER

LÖRICK Das „Kirschbaumwäldchen“
wird nicht wieder aufgeforstet. Das
teilt die Verwaltung den linksrheini-
schen Bezirksvertretern mit. Zur
Begründung heißt es, dass es sich
bei dem Gebiet zwischen Walther-
Hensel-Straße und Am Kirsch-
baumwäldchen zum großen Teil um
„eine Fläche zur Erhaltung und Ent-
wicklung von natürlichem Auf-
wuchs“ handele. Gemäß der textli-
chen Festsetzung im Bebauungs-
plan sei sie der Eigenentwicklung zu
überlassen. „Aus Verkehrssicher-
heitsgründen haben dort umfang-
reiche Grünschnittarbeiten und
Baumfällungen vorgenommen wer-
den müssen“, so die Verwaltung.

Die Anwohner geben sich damit
nicht zufrieden und haben sich zu
einer Initiative zusammengeschlos-
sen (die RP berichtete). Nach wie
vor sind sie überzeugt, dass Orkan
„Ela“ zwar einige Baumkronen be-
schädigt habe, aber ansonsten ge-
sunde Bäume gefällt worden seien.
„Ohne sich über eine Neupflanzung

Gedanken zu machen“, wie Rein-
hard Omir, Sprecher der Anwohner,
kritisiert. Jetzt werde überlegt, wie
sie weiter verfahren sollen, um bei
den Verantwortlichen doch noch
Gehör zu finden. Omir: „Denn wenn
dort nichts getan wird, entwickelt
sich das Kirschbaumwäldchen zur
Unkrauthalde und im schlimmsten
Fall zur Dreckecke.“ Sie werde be-
reits zur Müllentsorgung genutzt.

Grund für die auf etwa 40 Mitglie-
der gewachsene Initiative, nicht lo-
cker zu lassen. „Inzwischen ist das
gesamte Umfeld sensibilisiert“,
weiß Omir. „Viele Leute sprechen
mich an.“ Schließlich handelt es
sich um die Reste der Radrennbahn,
die einst über Düsseldorfs Grenzen
hinaus bekannt und beliebt war. Ein
„Bodendenkmal“ sozusagen, das
nach Meinung der Anwohner ge-
schützt werden sollte. Einigen geht
es aber auch um die Wohnqualität
wie beispielsweise Helmut Holthoff
bestätigt. „Wegen der Bäume und
des vielen Grüns haben wir uns vor
23 Jahren entschlossen, hier zu bau-
en.“

Ein Fest für Familien und Nachbarschaft
Kinderhilfezentrum an der Eulerstraße lädt am kommenden Samstag wieder zum Budenfest ein.

VON JULIA BRABECK

DERENDORF Viele Familien haben
sich den dritten Samstag im Sep-
tember fest in ihren Kalender einge-
tragen, denn seit 44 Jahren lädt an
diesem Termin das Kinderhilfezen-
trum an der Eulerstraße zum legen-
dären Budenfest ein. Am Samstag
ist es wieder soweit und rund 4000
Besucher werden dann zur Party er-
wartet, die der Freundeskreis des
Zentrums organisiert. Dabei kann
er auf viele Helfer vertrauen, die sich
teilweise bereits seit mehreren Jahr-
zehnten in den Dienst der guten Sa-
che stellen. Der Lions Club Jan Wel-
lem beispielsweise finanziert und
betreibt traditionell das große Gar-
ten-Café und das Hetjens-Museum
nimmt seit über 30 Jahren am Fest
teil. An seinem Stand können die
Besucher kleine Gegenstände aus
Ton formen. „Manche Kinder mar-
schieren sofort zu diesem Angebot
durch, interessieren sich gar nicht
für die anderen Attraktionen“, sagt
Michael Riemer, Geschäftsführer
des Freundeskreises. Eröffnet wird

das Fest in diesem Jahr um 14 Uhr
vom Pantomimen Nemo. „Wir ha-
ben zurzeit viele Flüchtlingskinder
in unserer Einrichtung und da ist es
schön, das Nemo diese, ohne Worte
gebrauchen zu müssen, zu der Feier
willkommen heißen kann“, sagt
Riemer. Danach schließt sich auf
der Bühne ein vielseitiges Unterhal-

tungsprogramm an, welches viel-
fach von den Kindern und Jugendli-
chen des Zentrums gestaltet wird.
Diese singen unter anderem und
zeigen Kung-Fu-Vorführungen.
Eine private Tanzgruppe führt in
traditionellen japanischen Gewän-
dern den Bon-Tanz vor, das Cheer-
danceteam Fantastics wird den Zu-

schauern ordentlich einheizen,
Zauberkünstler „Tobiass“ wird diese
verzaubern und die Cover-Band
„Bill Y“ will für Stimmung sorgen.
Klavierschüler der Akademie für
Kunst und Musik zeigen, was sie mit
viel Spaß an der Musik gelernt ha-
ben und die Tanzschule Dresen prä-
sentiert einen Ausschnitt aus ihrem
Programm.

„Teilweise kommt die dritte Gene-
ration zu unserem Fest“, sagt Rie-
mer. Auf dem finden sich Attraktio-
nen, die schon vor Jahrzehnten die
kleinen Besucher begeistert haben.
Zu den stark nachgefragten Klassi-
kern gehören die große Tombola,
das Dosenwerfen, der Heiße Draht,
das Glücksrad, Scheibenschießen,
Kinderschminken und das Basteln
von Grasköpfen. Erstmals haben die
Derendorfer Schützen die Paten-
schaft über das Budenfest über-
nommen. „Uns ist Vernetzung sehr
wichtig und mit den Schützen ver-
bindet uns eine lange Freundschaft.
Diese laden bereits seit 60 Jahren
unsere Kinder zum Schützenfest
ein“, sagt der Vorsitzende.

Die Clownschool aus Südafrika war 2013 beim Budenfest zu Gast. Dieses Jahr tritt
unter anderem der Pantomime Nemo auf. RP-FOTO: ANDREAS BRETZ

Ab heute ist die Lorettostraße besonders süß
VON HOLGER LODAHL

UNTERBILK Es ist kaum zwei Monate
her, als Kathrin Lohaus durch ein
Internetportal von einem freien La-
denlokal an der Lorettostraße er-
fuhr. Sie zögerte nicht lange, kon-
taktierte den Makler und unter-
schrieb den Mietvertrag. Heute ist
es soweit: Kathrin Lohaus eröffnet
ihre Chocolaterie „Bittersüß und
Edelweiß“. Wo früher Schuhe ver-
kauft wurden, liegen nun zahlreiche
Schokoladenkreationen in den Re-
galen. Lange werden Pralinen, süße
Trüffel und Tafeln nicht auf neue
Besitzer warten, erwartet Lohaus.
„Ich habe schon gemerkt, dass die

Inhaberin Kathrin Lohaus zeigt Pralinen in ihrer „Bittersüß und Edelweiß“ an der
Lorettostraße. RP-FOTO: ANDREAS BRETZ

in den kommenden Monaten wohl
kaum lange still stehen wird. Ka-
thrin Lohaus hat das Weihnachtsge-
schäft im Blick. „Die Nikolaus-For-
men liegen schon bereit.“ Zwar sei
die Adventszeit das Hauptgeschäft
des Jahres. Aber mit vielen Ideen
und ausgefallenen Kreationen wird
sie das ganze Jahr über gut zu tun
haben. Hochzeitsgesellschaften,
Muttertag, Schulanfang und Ostern
sind wichtige Ereignisse, sagt sie.
„Ich liefere das volle Schokoladen-
programm.“

Bittersüß und Edelweiß, Loretto-
straße 41, dienstags bis freitags, 10
bis 18 Uhr, samstags bis 14 Uhr, Te-
lefon 41 60 67 71

deckten Schaufenstern rührte Lo-
haus schier unzählige Schüsseln mit
Schokolade, fruchtigen Füllungen
und knusprigen Nüssen an. Hilfe
bekam sie vom Ehemann und zwei
Mitarbeiterinnen, die hohle Scho-
ko-Kugeln per Spritzbeutel füllte,
zahlreiche Tafeln in durchsichtiges
Papier verpackten und sorgfältig
Pralinen in Tütchen füllten. Erst
kurz vor der Eröffnung rissen Ka-
thrin Lohaus und ihr Team die gro-
ßen Folien vom Schaufenster, so
dass die Unterbilker endlich sehen,
was sich im Innern des jüngsten Zu-
gangs der Geschäftswelt Loretto-
straße verbirgt. Heute öffnet die
Chocolaterie erstmals ihre Tür, die

Düsseldorfer an meinen feinen Wa-
ren viel Gefallen finden“, sagt Ka-
thrin Lohaus, die in Köln die Meis-
terprüfung zur Konditorin gemacht
hat und im vergangenen Jahr ihre
Schokoladenprodukte im Café „Ge-
nusswerkstatt“ am Fürstenwall ver-
kaufte. „Die Nachfrage wächst stän-
dig“, sagt sie. Im Sommer renovierte
sie den Laden und ließ nach eigenen
Ideen einen großen Tresen einbau-
en. Die Tage vor der heutigen Eröff-
nung aber gehörten der Produktion.
Denn bei „Bitttersüß und Edelweiß“
steht alles unter dem Motto „Herge-
stellt in Handarbeit bei Verzicht auf
künstliche Aromen und Konservie-
rungsstoffe“. Hinter den noch ver-
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Heute Um 18.30 Uhr wird auf dem
Schützenplatz der neue Schützen-
könig ermittelt. Am Abend folgt
dann zunächst der Kompaniekö-
nigsball.
Morgen Nach der Messe um 10
Uhr bieten die Kompanien im Fest-
zelt ein buntes Programm. Am
Abend findet das Schützenfest mit
dem Krönungsball statt.

So geht es weiter in
Vollmerswerth

PROGRAMM

Der Fackelzug und seine Geschichten
Die aufwendigen Wagen des Volmerswerther Fackelzugs bewegten sich in diesem Jahr wegen des Regens nicht von Ort und Stelle.

VON JULIA CHLADEK

VOLMERSWERTH In Volmerswerth
ist die Welt noch in Ordnung, ist
man geneigt zu denken, wenn man
Mitte September durch den Stadt-
teil fährt. Fahnen und Lichterketten
lassen keinen Zweifel zu: Es ist wie-
der Schützenfest. Nur die wenigsten
Volmerswerther würden wohl ver-
neinen, dass es sich dabei um eines
der Highlights des Jahres hier im
Düsseldorfer Süden handelt. Bei
den Schützen ist jeder dabei und der
ganze Stadtteil auf den Beinen,
wenn die St. Sebastianus-Schützen-
bruderschaft am Samstagabend
zum traditionellen Fackelzug lädt.

Wohl einst nach Neusser Vorbild
ins Leben gerufen, hat der eine lan-
ge Tradition in Volmerswerth. Wer
fragt, wie lang, blickt in ratlose Ge-
sichter: Schon immer. Der Fackel-
zug gehört eben zum Schützenfest
wie das Festzelt und die gebrannten
Mandeln. Dass hier in Volmers-
werth noch jeder jeden kennt und
man stolz ist, den dörflichen Cha-
rakter erhalten zu können, wird

lustrierten übergroße, leuchtende
Abbilder der beiden Beteiligten die
Szene. Die Wagen bleiben, wie im
Karneval, bis zum Abend des Fa-
ckelzuges geheim. Wie der Ver-
schmähte auf den Spott reagierte,
ist daher nicht bekannt – es bleibt
jedoch zu hoffen, dass er das Ganze
mit Humor nahm. Einen guten Rat-
schlag für die Zukunft zumindest
hatte das Tambour-Corps ebenfalls
parat: „Und die Moral von der Ge-
schicht’: Jägermeister wirft man
nicht!“, war auf der Rückseite des
Wagens zu lesen. In jedem Fall be-
findet sich der Hauptmann in guter
Gesellschaft. Auf die Beschwerde ei-
nes Schützen, der sich über den zu
klein geratenen Weihnachtsbaum
mokierte, antwortete die Garde-
kompanie angesichts dessen eige-
ner Größe spottend: „Dieser Baum
wird Bernd entzücken, den kann er
auch alleine schmücken.“

Einzig das Wetter war der Feier-
laune der Volmerswerther am
Samstagabend nicht zugetan. Bis
zur letzten Minute wurde diskutiert,
um halb neun folgte dann die Ent-

scheidung: Der Fackelzug wird
nicht starten, der strömende Regen
setzte den Figuren und der einge-
bauten Elektronik in vielen Wagen
zu sehr zu. Der Stimmung tat das
keinen Abbruch: Die Fackeln hatten
sich bereits auf der Volmerswerther
Straße vor dem Festzelt formiert
und so erhielten die Kuriositäten
des Stadtteils trotz Stillstand unter
dem Gelächter der vielen Schaulus-
tigen ihre verdiente Bühne.

beim Blick auf die Fackeln deutlich:
Sie erzählen Anekdoten, die sich im
Laufe des Jahres im Stadtteil zuge-
tragen haben. Denn wer hier Pech-
fackeln oder Martins-Laternen
sucht, wird nicht fündig werden.
Ganz im Gegenteil sind die „Fa-
ckeln“ im Laufe der Jahre und Jahr-
zehnte immer mehr zu ausgeklügel-
ten Kunstwerken geworden. „Man
kann es sich vorstellen wie die Mot-
towagen des Rosenmontagszuges in
klein“, erklärt Torsten Kamphausen,
zweiter Schriftführer der Schützen-
bruderschaft. Statt um hohe Politik
geht es dann aber um Volmerswert-
her Lokalkolorit.

Was sich zum Beispiel im Traditi-
onslokal „En de Ehd“ gegenüber des
Schützenplatzes zwischen dem Wirt
und dem Hauptmann der Garde-
kompanie zugetragen haben muss,
war beim Blick auf die Fackel des
Tambour-Corps nicht schwer zu er-
raten: „Der Hauptmann glüht vor
Wut ganz rot, drum schreit der Wirt:
Lokalverbot“, stand dort in großen
Lettern vor leuchtendem Hinter-
grund. Als wäre das nicht genug, il-

Einen richtigen Umzug gab es wegen des Wetters nicht, aber die Volmerswerther
konnten die Wagen dennoch bewundern. RP-FOTO: ANDREAS ENDERMANN

Standorte für Weihnachtsbäume?
STADTBEZIRK 4 (hiw) Der Anre-
gungs- und Beschwerdeausschuss
bittet die Bezirksvertretungen,
mögliche Standorte für „lebende
Weihnachtsbäume“ oder andere
„Begegnungsbäume“ in den Stadt-
bezirken zu nennen. Die linksrhei-
nischen Bezirksvertreter sind aufge-
fordert, ihre Vorschläge bis zum
30. September zwecks Prüfung an
die Bezirksverwaltungsstelle, Lueg-
allee 65, zu richten.

Hintergrund: Die Baumschutz-
gruppe Düsseldorf und das Fachfo-
rum „Lebensraum der Stadt“ haben
in einer Eingabe zur Sitzung des An-
regungs- und Beschwerdeaus-
schusses vorgeschlagen, Nagelbäu-
me an ausgewählten Standorten zu
pflanzen. Damit soll ein Zeichen ge-

gen die Wegwerfmentalität und für
Nachhaltigkeit in Bezug auf Weih-
nachtsbäume gesetzt werden.

Das Gartenamt hat allerdings
schon darauf hingewiesen, dass in-
nerstädtische Flächen wegen der
großen Versiegelung für Nadelbäu-
me nicht geeignet seien. Deshalb
seien auch in der Liste der „Zu-
kunftsbäume“, die sich für inner-
städtische Bereiche eigneten, auch
keine Nadelbäume enthalten. Für
Oberkassel ist die Pflanzung dieser
Bäume ohnehin fraglich, weil es an
einem geeigneten Standort fehlt.
Die Kaufleute von „Wir in Oberkas-
sel“ als Veranstalter des jährlichen
Weihnachtsmarktes, haben bereits
weitgehend auf die Nadelbäume vor
ihren Geschäftstüren an der Luegal-

lee verzichtet. „Es gibt vielleicht
noch zehn Tannenbäume vor den
Läden“, sagt Manfred Simon, Vize-
Chef von „Wir in Oberkassel“. „An-
gefangen haben wir mit 120 Bäu-
men, danach wurden es von Jahr zu
Jahr weniger.“ Stattdessen konzen-
triere sich der Verein auf die Be-
leuchtung der Platanen entlang des
Gleisstrangs. Simon: „Wir beginnen
jetzt, wieder Baumpaten zu suchen,
die die Kosten für ein oder mehrere
Bäume übernehmen wollen.“ Im
vergangenen Jahr sei es gelungen,
60 Bäume zu beleuchten. „Ich hoffe,
das Ergebnis in diesem Jahr noch
steigern zu können, damit, zwi-
schen Lueg- und Belsenplatz jede
zweite Platane mit Lichterketten ge-
schmückt werden kann.

Zebrastreifen kommt doch nicht

STADTMITTE (arc) Im zweiten Anlauf
hatte die SPD im Frühjahr mit ihrem
Antrag in der Bezirksvertretung 1,
auf der Liesegangstraße hinter Kar-
stadt und Kaufhof in Höhe der Ab-
biegung zur Tonhallenstraße einen
Zebrastreifen zu installieren, über-
raschend Erfolg. Lediglich die CDU
stimmte gegen den Antrag. Versuch
Nummer eins war an der Ablehnung
der Stadtverwaltung gescheitert, die
an dieser Stelle kein erhöhtes Ver-
kehrsaufkommen erkennen konnte
und die bestehende Querungshilfe
daher für Fußgänger als ausrei-
chend ansah.

Die Antwort der Verwaltung in
der vergangenen Sitzung der Be-
zirksvertretung auf den Beschluss
unterschied sich inhaltlich nun in
keinster Weise von der ersten. Auch

bei einer erneuten Überprüfung vor
Ort sei eine mögliche Gefährdung
von Fußgängern nicht zu erkennen
gewesen, heißt es. Anzuwenden sei
in diesem Fall die Richtlinie „R-FGÜ
2001“, die besage, dass Fußgänger-
überwege nur an Stellen installiert
werden dürften, wo lediglich ein
Fahrstreifen je Fahrtrichtung über-
quert werden muss. Die Liesegang-
straße besitze in Fahrtrichtung Wes-
ten aber zwei Fahrstreifen.

Weiterhin gebe die Richtlinie vor,
dass Fußgängerüberwege in Tempo
30-Zonen – wie in der Liesegang-
straße – in der Regel entbehrlich sei-
en. Ohnehin werde der besagte Be-
reich im Zuge der Umplanung der
Schadowstraße doch mit überplant.
Ein Handlungsbedarf bestehe also
nicht.

Liesegangstraße: Stadt spricht sich gegen Wunsch der Bezirksvertretung 1 aus.

Es geht anscheinend auch ohne Zebra-
streifen. RP-FOTO: SCHALLER

MELDUNGEN

Ferienprogramm im
Mädchentreff Leyla
FRIEDRICHSTADT (arc) Für die
Herbstferien hat der Mädchentreff
Leyla, Corneliusstraße 70, wieder
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm (5. bis 16. Oktober) zusam-
mengestellt. Kreative Workshops
wie Manga zeichnen, sportliche Ak-
tivitäten wie HipHop oder ein Tisch-
tennisturnier sind darunter. Wer ler-
nen möchte, sich auf Bildern ins
„rechte Licht“ zu rücken, kann an ei-
nem Selfie-Workshop teilnehmen.
Das komplette Programm steht un-
ter www.promaedchen.de. Anmel-
dungen unter Telefon 579590.

„Bewegte Schulpause“ an
der Sonnenstraße
OBERBILK (arc) Im Rahmen eines Ta-
ges der offenen Tür am Samstag, 26.
September, ab 11.30 Uhr, der sich
vor allem an interessierte Eltern und
deren Kinder, die im kommenden
Jahr schulpflichtig werden, richtet,
möchte die Grundschule Sonnen-
straße auch über den Projekttag
„Bewegte Schulpause“ informieren.
Das Bewegungsprogramm des Bo-
chumer Arztes Dr. Dietrich Gröne-
meyer besteht aus 40 sportlichen
Übungen, die Grundschülern täg-
lich mehr Bewegungszeit während
des Unterrichts ermöglichen sollen.

Neuer Rehasport-Kurs
beim DRK Friedrichstadt
FRIEDRICHSTADT (arc) Am Freitag,
18. September, startet ein neuer Re-
hasport-Kurs im Zentrum Plus des
DRK in Friedrichstadt, Jahnstraße
47. Rehasport kann bei jeder Beein-
trächtigung körperlicher Funktio-
nen in Anspruch genommen wer-
den und dient der Rehabilitation
und der Gesunderhaltung. In der
Zeit von 12.30 bis 13.30 Uhr trainie-
ren die Teilnehmer mit dem ganzen
Körper Ausdauer, Kraft und Beweg-
lichkeit. Information und Anmel-
dung bei Heike Jankowski unter Te-
lefon 38 49 199.

NEUGIERIG? www.nrw-stiftung.de
oder Infomaterial anfordern.

Damit das so bleibt, fördern wir seit 20 Jahren ehren-
amtliche Initiativen, die sich für Naturschutz, Heimat-
und Kulturpflege in Nordrhein-Westfalen engagieren.

Bewegen Sie etwas in NRW und werden Sie
Mitglied im Förderverein! Nur mit Ihrer Hilfe
können wir die Schönheit der Natur und die
kulturelle Vielfalt unserer Heimat bewahren.

Roßstraße 133 • 40476 Düsseldorf

Name:

Straße:

PLZ/Ort:

NRW IST SCHÖN!
BraunsMühle
in Kaarst

D6

EXTRA SCHÜTZENFEST IN
VOLMERSWERTH

Volksfest mit vollem Programm
VON MARC INGEL

Mit dem traditionellen Fackel-
umzug eröffnen die Volmer-
werther morgen Abend ihr all-
jährliches Schützenfest. Vor
dem Fackelzug ab 20 Uhr, Start
ist am Schützenplatz, wird das
Fest bereits um 15 Uhr durch
Böllerschüsse angekündigt,
um 18 Uhr findet eine Schüt-
zenmesse statt.

Unter Fackeln versteht man
bekanntermaßen nicht nur in
Volmerswerth beleuchtete
Mottowagen, deren Motive Er-
eignisse, aber auch Personen
des dörflichen Lebens schon
mal gehörig auf die Schippe
nehmen können. Aber auch
Volmerswerth-Laien haben je-
des Jahr viel Spaß am Zug
durch das Dorf. Am Abend
wird im Festzelt mit Livemusik
gefeiert, Jubilare werden ge-
ehrt und Auszeichnungen ver-
liehen.

Am Sonntag folgt ein volles
Programm: Ab 10 Uhr treffen
sich die Schützen zunächst im
Festzelt zum Frühschoppen.
Am Nachmittag folgt um
15 Uhr der große Schützenum-
zug mit Parade. Am Abend or-
ganisieren die Jungschützen
ihren Ball mit vielen Events, ei-
nem DJ und natürlich Tanz.
Immer dabei: die „Royals“ –
der „große König“ Franz Min-
dergan mit seiner Frau Andrea
sowie das Jungschützenkö-
nigspaar Johannes Meier und
Vanessa Kaiser.

Das wichtigste Ereignis am
Montag: der Königsschuss um
18.30 Uhr. Die nachmittägli-
che Parade (Antreten um
15 Uhr) und der abendliche
Kompaniekönigsball mit vie-
len Ehrungen sind weitere Hö-
hepunkte. Zuvor wird jedoch
die neue Majestät proklamiert.

Am Dienstag erfolgt der Kö-
nigswechsel: Es lebe der neue
König, der nach einem weite-
ren Umzug durch das Dorf am
Abend feierlich inthronisiert
wird.

Der Tag beginnt mit einem
gemeinsamen Kirchgang zum
Gedenken der verstorbenen
Schützen und der Kriegsopfer
um 10 Uhr. Anschließend wird
erst einmal gefrühstückt, und
im Festzelt folgt der „Frohe
Dienstagmorgen“, ein Unter-
haltungs-Wettbewerb der Vol-
merswerther Schützen.

Zum Abschluss des Schüt-
zenfestes wird dann der Krö-
nungsball so richtig ausgiebig
zelebriert. Der bisherige Regi-
mentskönig wechselt dabei In-
signien und Amt. Er wird – der
Volmerswerther Tradition fol-
gend – zum Brudermeister.
Dessen Aufgabe: Dem neuen
König bei Fragen und Aufga-
ben beratend und unterstüt-
zend zur Seite zu stehen.
Noch-Brudermeister Erhard
Drengemann erklärt: „Wäh-
rend der Regimentskönig so
völlig losgelöst von organisato-
rischen Fragen sein Jahr genie-
ßen kann, hat er im Folgejahr
Kofferträgerfunktion – also im
Hintergrund unterstützende
Aufgaben und Pflichten zu
übernehmen und entspre-
chend weiterzugeben.“

Um 21 Uhr ist Großer Zap-
fenstreich. Das neue Königs-
paar wird auf den Thron geho-
ben, und mit dem Auftritt des
Bundesfanfarencorps Neusser
Furth klingt das Schützenfest
in Volmerswerth aus.

www.schuetzen-
volmerswerth.de

Die Volmerswerther starten morgen mit dem Fackelumzug ins Schützenfest-Wochenende.

Oktober 1924
Die Gründung Im Oktober
1924 berief Johann Peter
Theisen eine Dorfver-
sammlung ein mit dem Ziel,
eine Schützenbruderschaft
ins Leben zu rufen. Er selbst
wurde erster Präsident, dem
Vorstand gehörten noch
sieben weitere Personen an.
Jäger, Grenadiere, Garde-
schützen, Reiterverein und
die Freiwillige Kompanie
bildeten die ersten fünf
Kompanien. Jeder Kompanie
führte pro Mitglied und
Monat 50 Pfennig Beitrag ab.
Erst durch den Anschluss an
die Erzbruderschaft erfolgte
am 29. Juli 1934 die Umbe-
nennung in St. Sebastianus-
Schützenbruderschaft.

HISTORIE

Andrea und Franz Mindergan stellen in diesem Jahr die „Royals“ in Vol-
merswerth. FOTO: SCHÜTZEN

Jungschützenpaar Vanessa Kai-
ser und Johannes Meier. FOTO: NN
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Leserforum zum Foto des ertrunkenen syrischen Jungen Aylan

Der Dreijährige ertrank bei der Flucht mit der Familie. Die Leiche wurde an einem türkischen Strand angeschwemmt.FOTO: RTR

Verantwortung
Wie tröstlich ist es und wie froh bin
ich, dass ich eine Zeitung lese, bei
der die Verantwortlichen das Hu-
manitäre über die Sensation stellen
und sich ihrer Verantwortung be-
wusst sind. – Danke!

Gabriele Dreyer
per Mail

Erschüttert
Dieses traurige Bild des toten Jun-
gen am Strand von Bodrum er-
schüttert jeden normalen Men-
schen. Es war richtig, dieses scho-
ckierende Bild mit Ihrem mitfüh-
lenden Kommentar zu zeigen. Es
wäre aus meiner Sicht noch ein-
drucksvoller gewesen, dieses er-
schütternde Bild sogar in Großauf-
nahme auf der Titelseite zu bringen,
um auch die letzten Humanitäts-
ignoranten auf den Boden der grau-
sigen Tatsachen zu führen.

Bernhard Kappes
per Mail

Ohne direkte Not
Nein, ich habe Aylan nicht auf dem
Gewissen! Mit Verlaub, vor allem die
Eltern, vermutlich sogar der überle-
bende Vater, haben ihr Kind ohne
direkte Not – die Türkei ist sicher –
ohne Schwimmweste auf ein Boot
gesetzt, das diese Bezeichnung
nicht verdient. Dann diese Ge-
schichte mit Kanada. Zweifel sind
angebracht. Sicherlich müssen wir
uns alle des Problems der Völker-
wanderung annehmen. Aber nicht
mit solchen Kausalzusammenhän-
gen!

Marianne Reck
per Mail

Ein Appell
Welchen journalistischen Mut ha-
ben Sie bewiesen, dass Sie den von
permanenten Meldungen flüchten-
der Menschen abgestumpften Leser
mit einem Foto konfrontierten, das
dem unfassbaren Elend der Flücht-
linge einen Namen gibt: Aylan. Ein
totes Kind, das keine Chance hatte
zu leben, ist ein Appell zur Mit-
menschlichkeit – ohne Wenn und
Aber. Nur so kann dieses sinnlose
Sterben halbwegs unser Gewissen
beruhigen und muss uns zur Hilfe
für Menschen in Not auffordern. Ich
danke für Ihren Kommentar „Das
Bild der Krise“, der mich sehr be-
rührt hat und den ich vollinhaltlich
bejahe.

Dr. med. Axel Mittelstaedt
40629 Düsseldorf

Wut und Trauer
Wenn ich mir die Tagesschau oder
den „Brennpunkt“ anschaue, werde
ich wütend und traurig. Ich finde es
ehrlich gesagt, entschuldigen Sie,
„zum Kotzen“, was derzeit auf der
politischen Bühne gespielt wird. Ich
habe mit meinen 68 Jahren noch nie
so oft Tränen bei den Nachrichten
vergossen wie derzeit. Machtgelüste
sind die entsetzlichsten aller Lei-
denschaften. Die Ohnmacht der Po-
litik ist haarsträubend. Der Mensch
ist und bleibt sein eigener Teufel.
Ich hätte nicht gedacht, dass ich ei-
nen solchen Flüchtlingsstrom und
eine solche politische Fehleinschät-
zung noch erleben muss. Wo sind
die christlichen Kirchen? Das Bild
des kleinen Jungen, tot am Strand
liegend, müsste in jedem Amtszim-
mer eines führenden europäischen
Politikers, aber auch in Kirchen
hängen.

Manfred Baum
per Mail

Beschämend
Die Antwort auf die Frage meiner
elfjährigen Tochter, warum kleine
Kinder von Kriegsflüchtlingen tot
an die Küste von Bodrum angespült
werden und wir uns nicht um sie
kümmern, sie in europäischen Staa-
ten wie Ungarn sogar misshandelt
werden, kann ich nur genauso be-
schämend beantworten, wie meine
Eltern meine Frage: „Warum ist
euch nicht aufgefallen, dass auf ein-
mal zig Millionen Juden aus
Deutschland verschwunden wa-
ren?“ – Wir haben nichts, aber auch
rein gar nichts aus der Geschichte
gelernt. Nicht nur Europa, insbe-
sondere wir, die wir besonders auf-
gerufen sind, sehen tatenlos zu, und
anstatt uns zu kümmern, wird auf
ignorante Weise unorganisiert ver-
waltet. Wir, ich betone wir, müssen
etwas tun.

Udo Fileborn
Neuss

Pauschalanklage
Wir alle haben den Jungen auf dem
Gewissen“ – warum schreiben Sie
das, Herr Bröcker? Ich persönlich
fühle mich zu Unrecht beschuldigt
und ärgere mich über diese Art der
Berichterstattung! Die Menschen,
die die Kriege veranlassen oder ver-
antworten werden mit keiner Silbe
erwähnt. Was kann ich dafür, dass
es skrupellose Schlepper gibt und
die Menschen so verzweifelt sind,
sich auf Kriminelle einzulassen? Ich
tue mein Bestes in meinem Umfeld,
um die Menschen zu integrieren,
und verbitte mir die Pauschalankla-
ge!

Nicola Ostertal
Meerbusch

Nicht verdrängen
Auch ich habe einen Sohn, der ge-
nau so schläft, wie der arme Junge,
dessen Anblick mich mein Leben
lang nicht mehr loslassen wird. Ich
bin 36 Jahre alt und kann mich nicht
erinnern, dass ich in den letzten 30
Jahren so hemmungslos geweint
habe. Es ist richtig, dass Sie solche
Bilder zeigen. Sie sind nötig, um das
Verdrängen zu bekämpfen. Papier
ist geduldig. Schreckensmeldungen
zu häufig, um in unserer heilen Welt
noch eine menschliche Reaktion zu
provozieren. Ich danke Ihnen für
den Mut, diese Bild zu zeigen.

M. Hahn
per Mail

Voyeurismus
Die „Rheinische Post“ macht am
Frühstückstisch bei uns die Runde
zwischen Kindern (10 und 12) und
Eltern. An exponierter Stelle springt
dann plötzlich das Bild des toten
Kindes ins Auge. Leider haben sie
sich entschieden, auf den Zug des
Voyeurismus aufzuspringen.

Schlimmer, diese Bilder werden bei
allen Social Media gepostet und sol-
len Mitgefühl heucheln: Ich bin be-
troffen – erledigt.

Michael Metternich
41063 Mönchengladbach

Nichts bewirken
Die Redaktionsentscheidung Ihrer
Zeitung, dieses Bild zu veröffentli-
chen, ist meiner Meinung nach
richtig gewesen. Den begleitenden
Worten ist nichts hinzuzufügen.
Aber: Außer Betroffenheit wird das
Bild nichts bewirken. Es wird für po-
litische Publizität genutzt, siehe Da-
vid Cameron und Recep Tayyip Er-
dogan. Das hat immer funktioniert:
Im Krimkrieg 1855 forderte die briti-
sche Majestät: „No dead bodies,
please.“ Und auch 1945, als die Fo-
tografin Lee Miller zu ihren Fotos
von vergasten KZ-Leichen ihrem
Bildredakteur telegrafierte: „Ich be-
schwöre Sie, glauben Sie mir, dass
dies wahr ist.“ – So ein Foto bildet
den Moment ab. Das politische Ta-
gesgeschäft berührt es nicht. Nicht
wirklich.

Michael Markowiak
per Mail
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Ein Schützenkönig muss ein Alleskönner sein
Auf Franz Mindergan wartet mit dem Volmerswerther Schützenfest am Wochenende der Abschluss seiner Amtszeit.
VON JULIA CHLADEK

VOLMERSWERTH Bei den Schützen
ist Franz Mindergan, seit er denken
kann. Wie, so scheint es, fast alle
Volmerswerther. Die Vorfreude auf
das Schützenfest im Stadtteil ist fast
greifbar, Fahnen und Wimpel sind
über die Straßen gespannt, und auf

Mindergans Balkongeländer macht
sich ein Schützenzug aus bunten
Holzfiguren zur Aufstellung bereit.

Wenn der 40-Jährige, Mitglied der
Gardekompanie der St. Sebastia-
nus-Schützenbruderschaft, die Auf-
stellung seines Vereins, die Organi-
sation des Festes, die Geschichte
der Schützen in Volmerswerth er-

klärt, wird sein Enthusiasmus spür-
bar. Das hier ist „sein Ding“. 1989
trat er offiziell in die Schützenbru-
derschaft ein, wurde 1998 Adjutant,
2006 Schützenoberst und so auch
verantwortlich für die Organisation
des Schützenfestes.

Voriges Jahr gelang ihm der Kö-
nigsschuss. „Das war ein absoluter

Gänsehaut-Moment“, erinnert sich
Mindergan. „Sobald ich ans Gewehr
trat, herrschte Stille im Saal. Als ich
traf, brach sofort der Jubel los.“

Kein Wunder, denn Franz Min-
dergan ist kein Unbekannter in Vol-
merswerth. Neben seinem Amt als
Schützenoberst ist er seit 16 Jahren
auch Erster Vorsitzender der Prin-

zengarde Grün-Weiß, gibt beim tra-
ditionellen St. Martins-Zug den
Heiligen Martin und engagiert sich
seit über 20 Jahren im Technischen
Hilfswerk. „Viele Bekannte aus dem
Schützenverein trifft man im Kar-
neval wieder. Die Volmerswerther
feiern eben gern“, scherzt der Kö-
nig. Wer nicht gern weggehe und

neue Menschen kennenlerne, für
den sei das Amt definitiv nichts.

Man kommt nämlich viel rum in
so einem Jahr als Schützenkönig:
Erst die traditionelle Prozession
zum Pfarrfest im Oktober, dann die
Stiftungsfeste der zwölf verschiede-
nen Kompanien, die im November
beginnen. Auch das Königsfest will
ausgerichtet werden, und außer-
halb der offiziellen Termine warten
zahlreiche Einladungen zu runden
Geburtstagen, Festivitäten und Be-
erdigungen: „Wer gemeinsam feiern
kann, muss auch in schweren Zeiten
zusammenhalten.“ Wie sehr seine
Kompanie sein Engagement zu
schätzen weiß, zeigte sie mit zahl-
reichen Aktionen übers ganze Jahr.
„Zu sehen, wie viel Mühe sich alle
um uns machen, hat mir viel bedeu-
tet“, so der König. Ob eigens herbei-
geschaffte Palmen für die traditio-
nelle Schmückung der Residenz
nach dem Königsschuss oder ein
Überraschungs-Kochabend mit
Profi für den passionierten Hobby-
koch: Die Gardekompanie scheute
weder Kosten noch Mühen. Der
Schützenverein in Volmerswerth ist
eben mehr als eine Freizeitbeschäf-
tigung: „Wir versuchen bewusst,
trotz Großstadt den dörflichen Cha-
rakter aufrecht zu erhalten.“

Besonders die Jugendarbeit liegt
Franz Mindergan am Herzen. Dass
seine Kinder nach Papa und Mama
Andrea kommen, die Rittmeisterin
des Reitervereins der Schützenbru-
derschaft ist, zeigten sie schon vor
ihrer Geburt: Sohn Luis war für das
Schützenfest 2009 ausgezählt, Toch-
ter Lucia sollte voriges Jahr an Kar-
neval geboren werden. Beide Kinder
bewiesen jedoch Feingefühl und ka-
men jeweils zwei Tage nach bzw. vor
den entscheidenden Veranstaltun-
gen zur Welt.

Bunker-Projekt:
Wohnungen im
November fertig
HEERDT (hiw) Die Umwandlung des
Heerdter Hochbunkers in das
Wohnprojekt „Papillon“ mit
24 Wohnungen geht zügig voran.
„Die Fassadenarbeiten laufen auf
Hochtouren“, gibt Bauherr Andreas
Bahners Auskunft. „Ende Septem-
ber werden die Metallfassadenteile
zu sehen und auch der Außenputz
zur Ostseite fertig sein.“ Im Innen-
bereich seien die Installationen für
Heizung, Lüftung, Sanitär und Elek-
tro bereits erledigt. Auch die Aufzü-
ge seien fertig beziehungsweise vor-
montiert, Innenputz- und Estrich-
arbeiten weit fortgeschritten. Kurz-
fristig soll mit der Gestaltung der
Außenanlagen begonnen werden.
Schon im November sollen die ers-
ten fertigen Wohnungen an die Be-
sitzer übergeben werden.

Fackelzug zieht am
Samstag durchs Viertel

DAS SCHÜTZENFEST

Fackelzug Mit ihm ziehen die
Schützen am Samstag, 20 Uhr, ab
Schützenplatz durch die festlich
beleuchteten Straßen.
Schützenzug Er findet mit Parade
am Sonntag, 15 Uhr, statt.
Königsschuss Der Schützenkönig
für die neue Saison wird am Mon-
tag um 18.30 Uhr auf dem Schüt-
zenplatz gekürt.

Beim Königsschuss hatte er Gänse-
haut: Franz Mindergan. RP-FOTO: END
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Ein Schützenkönig muss ein Alleskönner sein
Auf Franz Mindergan wartet mit dem Volmerswerther Schützenfest am Wochenende der Abschluss seiner Amtszeit.
VON JULIA CHLADEK

VOLMERSWERTH Bei den Schützen
ist Franz Mindergan, seit er denken
kann. Wie, so scheint es, fast alle
Volmerswerther. Die Vorfreude auf
das Schützenfest im Stadtteil ist fast
greifbar, Fahnen und Wimpel sind
über die Straßen gespannt, und auf

Mindergans Balkongeländer macht
sich ein Schützenzug aus bunten
Holzfiguren zur Aufstellung bereit.

Wenn der 40-Jährige, Mitglied der
Gardekompanie der St. Sebastia-
nus-Schützenbruderschaft, die Auf-
stellung seines Vereins, die Organi-
sation des Festes, die Geschichte
der Schützen in Volmerswerth er-

klärt, wird sein Enthusiasmus spür-
bar. Das hier ist „sein Ding“. 1989
trat er offiziell in die Schützenbru-
derschaft ein, wurde 1998 Adjutant,
2006 Schützenoberst und so auch
verantwortlich für die Organisation
des Schützenfestes.

Voriges Jahr gelang ihm der Kö-
nigsschuss. „Das war ein absoluter

Gänsehaut-Moment“, erinnert sich
Mindergan. „Sobald ich ans Gewehr
trat, herrschte Stille im Saal. Als ich
traf, brach sofort der Jubel los.“

Kein Wunder, denn Franz Min-
dergan ist kein Unbekannter in Vol-
merswerth. Neben seinem Amt als
Schützenoberst ist er seit 16 Jahren
auch Erster Vorsitzender der Prin-

zengarde Grün-Weiß, gibt beim tra-
ditionellen St. Martins-Zug den
Heiligen Martin und engagiert sich
seit über 20 Jahren im Technischen
Hilfswerk. „Viele Bekannte aus dem
Schützenverein trifft man im Kar-
neval wieder. Die Volmerswerther
feiern eben gern“, scherzt der Kö-
nig. Wer nicht gern weggehe und

neue Menschen kennenlerne, für
den sei das Amt definitiv nichts.

Man kommt nämlich viel rum in
so einem Jahr als Schützenkönig:
Erst die traditionelle Prozession
zum Pfarrfest im Oktober, dann die
Stiftungsfeste der zwölf verschiede-
nen Kompanien, die im November
beginnen. Auch das Königsfest will
ausgerichtet werden, und außer-
halb der offiziellen Termine warten
zahlreiche Einladungen zu runden
Geburtstagen, Festivitäten und Be-
erdigungen: „Wer gemeinsam feiern
kann, muss auch in schweren Zeiten
zusammenhalten.“ Wie sehr seine
Kompanie sein Engagement zu
schätzen weiß, zeigte sie mit zahl-
reichen Aktionen übers ganze Jahr.
„Zu sehen, wie viel Mühe sich alle
um uns machen, hat mir viel bedeu-
tet“, so der König. Ob eigens herbei-
geschaffte Palmen für die traditio-
nelle Schmückung der Residenz
nach dem Königsschuss oder ein
Überraschungs-Kochabend mit
Profi für den passionierten Hobby-
koch: Die Gardekompanie scheute
weder Kosten noch Mühen. Der
Schützenverein in Volmerswerth ist
eben mehr als eine Freizeitbeschäf-
tigung: „Wir versuchen bewusst,
trotz Großstadt den dörflichen Cha-
rakter aufrecht zu erhalten.“

Besonders die Jugendarbeit liegt
Franz Mindergan am Herzen. Dass
seine Kinder nach Papa und Mama
Andrea kommen, die Rittmeisterin
des Reitervereins der Schützenbru-
derschaft ist, zeigten sie schon vor
ihrer Geburt: Sohn Luis war für das
Schützenfest 2009 ausgezählt, Toch-
ter Lucia sollte voriges Jahr an Kar-
neval geboren werden. Beide Kinder
bewiesen jedoch Feingefühl und ka-
men jeweils zwei Tage nach bzw. vor
den entscheidenden Veranstaltun-
gen zur Welt.

Bunker-Projekt:
Wohnungen im
November fertig
HEERDT (hiw) Die Umwandlung des
Heerdter Hochbunkers in das
Wohnprojekt „Papillon“ mit
24 Wohnungen geht zügig voran.
„Die Fassadenarbeiten laufen auf
Hochtouren“, gibt Bauherr Andreas
Bahners Auskunft. „Ende Septem-
ber werden die Metallfassadenteile
zu sehen und auch der Außenputz
zur Ostseite fertig sein.“ Im Innen-
bereich seien die Installationen für
Heizung, Lüftung, Sanitär und Elek-
tro bereits erledigt. Auch die Aufzü-
ge seien fertig beziehungsweise vor-
montiert, Innenputz- und Estrich-
arbeiten weit fortgeschritten. Kurz-
fristig soll mit der Gestaltung der
Außenanlagen begonnen werden.
Schon im November sollen die ers-
ten fertigen Wohnungen an die Be-
sitzer übergeben werden.

Fackelzug zieht am
Samstag durchs Viertel

DAS SCHÜTZENFEST

Fackelzug Mit ihm ziehen die
Schützen am Samstag, 20 Uhr, ab
Schützenplatz durch die festlich
beleuchteten Straßen.
Schützenzug Er findet mit Parade
am Sonntag, 15 Uhr, statt.
Königsschuss Der Schützenkönig
für die neue Saison wird am Mon-
tag um 18.30 Uhr auf dem Schüt-
zenplatz gekürt.

Beim Königsschuss hatte er Gänse-
haut: Franz Mindergan. RP-FOTO: END
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